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In vielen Unternehmen scheitert es oft 

schon an der Umsetzung und Einhal-

tung der Maßnahmen zur Arbeitssi-

cherheit. Woran liegt das?

Der Grund liegt darin, dass viele Füh-

rungskräfte und auch Unternehmer das 

Thema „Arbeitssicherheit“ völlig einseitig 

verstehen. Es wird oft als ein rein rechtli-

ches Thema mit rein technischem Bezug 

gesehen. Diese Sichtweise zeigt, dass 

nicht verstanden wurde, was wirklich 

dahintersteckt.

Schon beim Blick auf das Unfallgesche-

hen stellt man fest: Bei fast allen Arbeits-

unfällen gehört menschliches Verhalten 

zu den Ursachen. Also muss man sich die 

Frage stellen: Warum verhält sich ein Mit-

arbeiter sicherheitswidrig? Das Verhalten 

wird im Wesentlichen von drei Aspekten 

beeinflusst: 

 ›  der inneren Einstellung, die der Mitar-

beiter durch seine Sozialisierung von zu 

Seit mehr als 25 Jahren beschäftigt sich  

Stefan Bartel als Trainer, Moderator und  

Redner mit der Frage: Wie nehme ich  

erfolgreich Einfluss auf Menschen und wie 

kann ich sie überzeugen? Er verbindet die  

Themen „Führung“ und „Arbeitssicherheit“  

und unterstützt so Unternehmen bei der  

Weiterentwicklung ihrer Kultur. Denn nur dort, 

wo dieser Zusammenhang verstanden wird,  

ist ein sicherer Arbeitsplatz auch ein guter  

Arbeitsplatz. Text: Jule Milbrett Foto: 

Hause mitbringt

 ›  den Aspekten, die von der Führung 

gewünscht, gefordert, geduldet und 

vorgelebt werden 

 ›  der Unternehmenskultur und der dort 

geltenden Werte 

Das Verhalten der Mitarbeiter und damit 

der Stand in Sachen Arbeitssicherheit ist 

daher ein direkter Spiegel für die Qualität 

der Unternehmenskultur. So wird Arbeits-

sicherheit plötzlich zu einem zentralen 

Thema der inneren Entwicklung eines 

Unternehmens. 

Wie bewirkt man einen solchen Kultur-

wandel und warum ist diese Methodik 

besonders Erfolg versprechend?

Es ist nötig, die Führungskräfte für das 

Thema zu begeistern. Letzten Endes geht 

es darum, auf diese Weise Bedingungen 

zu schaffen, die es den Mitarbeitern 

ermöglichen, sich optimal einzubringen. 

Hierzu gehören insbesondere die Art 

der Kommunikation und die Motivation 

der Mitarbeiter. Dort, wo jemand gerne 

zur Arbeit geht, arbeiten die Menschen 

sicherer, produktiver und mit besserer 

Qualität. Dort achten sie mehr auf sich 

selbst und auf andere. Also spielen der 

Identifikationsgrad und die Motivation der 

Mitarbeiter eine entscheidende Rolle. Von 

diesem Kulturwandelprozess profitieren 

sowohl Unternehmer als auch Mitarbei-

ter. Deshalb ist diese Methodik so Erfolg 

versprechend.

„ONE Safety“ heißt das konzernweite 

Arbeitssicherheitskonzept, das Sie bei 

Pfleiderer begleiten. Welche Fort-

schritte hat das Unternehmen bereits 

gemacht und welche übergeordneten 

Ziele verfolgen Sie noch? 

Pfleiderer hat im letzten Jahr enorme 

Fortschritte gemacht. Dies lässt sich 

einerseits an der Entwicklung der Un-

fallzahlen erkennen und andererseits 

auch an der veränderten Einstellung der 

Führungskräfte zur Arbeitssicherheit 

und zu ihrer Führungsaufgabe. Es ist 

gelungen, ihnen bewusst zu machen, 

welche Chancen im Bereich „Arbeitssi-

cherheit“ stecken und welchen Nutzen 

Unternehmer und Mitarbeiter durch eine 

Weiterentwicklung haben. In den nächs-

ten zwei Jahren sollen alle Führungskräf-

te und Mitarbeiter in den Entwicklungs-

prozess miteinbezogen werden, sodass 

jeder im Unternehmen die Kulturverän-

derung aktiv voranbringen kann. Dies ist 

eine noch große Aufgabe und Pfleiderer 

ist auf dem besten Wege. Langfristig 

streben wir eine Quote von null Unfällen 

an – mit dieser Methodik ein durchaus 

realisierbares Ziel. 

Themenfelder zu identifizieren und daraus 

eine Projektidee zu entwickeln, mit der sich 

die Auszubildenden dann um eine Teilnah-

me bewerben. „Viele Vorschläge stehen 

heute im Kontext der Arbeitssicherheit, da 

diese ohnehin im Fokus steht und von den 

Verbesserungen jeder Mitarbeiter unmittel-

bar profitiert“, erklärt Andreas Götz. Allen ist 

dabei klar: Eine Projektidee zu entwickeln 

und umzusetzen, gelingt nicht nebenbei. 

Freizeit und so manche private Verabredung 

treten während der heißen Projektphase in 

den Hintergrund, aber am Ende sind alle 

Gewinner, weiß Andreas Götz aus langjäh-

riger Erfahrung: „Egal, ob man eine Runde 

weiterkommt, einen Preis gewinnt oder 

nicht: Die neuen Erfahrungen – fachlich wie 

persönlich – bringen die jungen Menschen 

weiter.“ Mehr als 190 Pfleiderer-Auszubilden-

de haben in den vergangenen 23 Jahren bei 

„Jugend forscht“ mitgemacht. Der Regional-

wettbewerb wurde 24-mal gewonnen, der 

Landeswettbewerb siebenmal und einmal 

gelang es Bernhard Strobl und Dominik 

Rupp 2008, Bundessieger zu werden. Hinzu 

kamen zahlreiche Top-Platzierungen und 

Sonderpreise.

Die Zusammenarbeit zwischen Ausbildern, 

Lehrern und Auszubildenden schweißt 

auch persönlich zusammen. „Wir lernen uns 

außerhalb der Ausbildung in einem anderen 

Rahmen sehr intensiv kennen und mit vie-

len der Auszubildenden habe ich weiterhin 

einen engen Kontakt“, berichtet Andreas 

Götz. Bundessieger Bernhard Strobl ist 

das beste Beispiel dafür. Nach seiner Aus-

bildung hat er sich bei Pfleiderer stetig 

weiterentwickelt und ist heute als Projekt-

leiter im Werk Neumarkt tätig. „Wir sehen 

uns regelmäßig – auch privat. Uns verbindet 

die extrem enge, zeitintensive Arbeit an ih-

rem ,Gewindemeister’. Das war schon ein 

besonderes Team und eine tolle Erfahrung, 

gemeinsam mit ihnen von Wettbewerb zu 

Wettbewerb zu gehen“, so Andreas Götz. 

„Ich bin sehr froh, dass wir Talente und 

Menschen wie ihn im Unternehmen halten 

konnten und sie hier ihren Weg gehen. ,Ju-

gend forscht’ hat dabei sicher geholfen.“

Angesichts der sehr guten Erfahrungen 

wird die Initiative aus Neumarkt derzeit ver-

stärkt auf die anderen Pfleiderer-Standorte 

in Deutschland ausgeweitet. „Wir animieren 

unsere Ausbilder, ,Jugend forscht’ stärker in 

den Blick zu nehmen. Sie sind die Motoren 

an den Standorten, die die Auszubilden-

den motivieren und sie unterstützen“, so 

Andreas Götz.  

Regelmäßig nehmen Auszubildende mit eigenen  

Ideen und Projekten an Wettbewerben. Dabei  

sammeln sie wertvolle persönliche und berufliche  

Erfahrungen und manchmal gelingt auch der  

Sprung auf Siegertreppechen. So wie Christoph Hecker, 

Jakob Götz und Florian Otto (Bild Mitte) im vergangenen 

Jahr. Im Fachbereich Arbeitswelt qualifizierten sie  

sich sogar für den Bundeswettbewerb und erreichten 

den 2. Preis. Ihr Projekt: „SiloRail“, eine Absturzsiche-

rung für Fahrsilos in der Landwirtschaft.
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